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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

auch in einem Jahr ohne 
Olympische Spiele und Fussball-
Welt- oder Europameister-
schaften steht die internationale 
Sportpolitik im Blickfeld von Me-
dien und Öffentlichkeit. Wenn 
der DFB ein eigenes Büro in China 
aufmacht, wenn die Präsidenten 
von IOC und FIFA sich als Frieden-
sunterhändler auf diplomatisch-
em Parkett betätigen und wenn 
internationale Dopingnetzwerke 
aufgedeckt werden, wird ein-
mal mehr deutlich, durch welch 
hohen Grad an Vernetzung der 
Sport mittlerweile gekennzeich-

net ist. Die aktuelle „Politikare-
na“ greift einige dieser Fälle auf, 
dokumentiert aber auch, wie sich 
die wissenschaftliche Forschung 
in Form von Publikationen, Ta-
gungen und Projekten mit diesen 
Entwicklungen gegenwärtig aus-
einandersetzt. 

Obgleich die sportpolitische 
Forschung weiterhin im Wachs-
tum begriffen ist, sind ihre Struk-
turen und Akteure stark frag-
mentiert. Die „Politikarena“ zielt 
mit der hier vorliegenden aktu-
ellen Ausgabe darauf, zentrale 
Entwicklungen kritisch zu be-
leuchten und zugleich die Vielfalt 

von Themen und Aktivitäten ein 
Stück weit zu ordnen. Verbunden 
mit dem Wunsch einer anregen-
den Lektüre ist erneut die Einla-
dung zum Dialog mit dem Institut 
für Europäische Sportentwick-
lung und Freizeitforschung und 
die Einladung zu den hier eben-
falls vorgestellten Veranstal-
tungsangeboten. 

 Eine anregende Lektüre wünscht

jürgen Mittag
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Meinungsbeitrag

Sportorganisationen:  
kann verlorenes Vertrauen zurück 
gewonnen werden?
 

Walfried König

Führungskräfte brau-
chen persönliche Glaub-
würdigkeit und Vertrauen 
der Mitarbeiter ihrer Un-
ternehmen oder Mitglie-
der ihrer Institution und 
darüber hinaus – insbe-
sondere bei einer  För-
derung mit kommunalen 
oder staatlichen Mitteln 
– die Unterstützung der  
politischen Kräfte und 
der Öffentlichkeit. Wie 
steht es in dieser Hin-
sicht um die Sportorga-
nisationen?

Mitglied zu werden in 
einem Sportverein be-
deutet, in das Erdge-
schoss eines Gebäudes 
einzutreten, von dessen 
hoher Anzahl weiterer 
Etagen der Einzelne in 
der Regel gar keine oder 
aber eine höchst vage 
Vorstellung hat. Eine prä-
zisere Kenntnis ist auch 
nicht vonnöten, solange  
das Interesse sich vor 
allem auf die Möglich-
keit zur eigenen  Sport-
aktivität beschränkt. Er 
gewinnt erst  im Lauf 
der Zeit einen Eindruck 
davon, dass sich über 
seinem Verein ein streng 
hierarchisch geglieder-
tes Konstrukt  in gro-
ße Höhen aufschwingt, 
das weitgehend mit den 
politischen Ebenen kor-
respondiert und dessen 
Existenz ihn sogar un-

mittelbar betrifft, zum 
Beispiel über die Mitfi-
nanzierung durch den 
eigenen Mitgliedsbeitrag 
oder über das von „oben“ 
vorgegebene Regelwerk. 
Diese Bedingungen wer-
den gern akzeptiert, so-
lange die Mitgliedschaft 
auf dem Vertrauen be-
ruht, dass die immer 
wieder zitierten hehren 
Begriffe eines sportspe-
zifisch-ethischen Verhal-
tens auch die Arbeit der 
steuernden Gremien prä-
gen. Diese Betrachtungs-

weise galt zumindest bis 
vor wenigen Jahren und 
wurde weitestgehend  
auch von der nicht sport-
aktiven Öffentlichkeit 
geteilt.

Doch das Ur-Vertrauen 
ist nicht nur ins Wanken 

geraten; die Glaubwür-
digkeit der Führungskräf-
te des Sports ist vielmehr 
zutiefst erschüttert. 
Wenn z.B. der Hessische 
Innen- und Sportmi-
nister Beuth beim Neu-
jahrsempfang 2017 des 
Deutschen Olympischen 
Sportbunds eine Studie 
der Deutschen Sport-
hochschule Köln zitiert, 
„(…)nach der nur 17% 
der Bundesbürger an die 
Integrität internatio-
naler Sportfunktionäre 
glauben und nur 27% an 

die der deut-
schen“ und er 
diese Daten als 
Ausdruck des-
sen kommen-
tiert,“(…)was 
viele im Land 
fühlen“  (FAZ, 
3 1 . 1 . 2 0 1 7 ) , 
dann beschreibt 
er damit eine 
wirklich drama-
tische Verän-
derung, die bei  
fortdauerndem 
Vertrauensver-
lust zu erheb-
lichen Konse-

quenzen führen kann: 
zu Mitgliederabgängen, 
zu geringerer  Bereit-
schaft,  ein Ehrenamt zu 
übernehmen, zum Rück-
zug von Förderern, zu 
schärferen Kontrollen, zu 
weiterer Verrechtlichung  

etc. 
Es stellen sich also  

Fragen: Wie konnte es zu 
einem solchen Absturz 
kommen? Und lässt sich 
das Vertrauen zurückge-
winnen, wenigstens auf 
der lokalen, regionalen 
und nationalen Ebene?

Bei der ersten Frage 
wirkt sich das Naturge-
setz aus, dass die höchs-
ten Bäume  die längsten 
Schatten werfen und ihre 
gesamte Nachbarschaft  
verdunkeln. In unserer 
Thematik heißt dies, dass  
(insbesondere in den in-
ternationalen Organisati-
onen) die Wahrnehmung 
von Führungsfunktionen  
durch Personen mit be-
lastetem Ruf, die als 
unzureichend betrach-
tete Bekämpfung der 
Problemfelder Doping, 
Manipulation, Gewalt, 
Rassismus  sowie die 
nicht zu bremsende  und 
kaum noch begründbare 
Vermehrung der Wettbe-
werbe, die damit einher-
gehende Überlastung der 
Institutionen und Per-
sonen auf allen nachge-
ordneten Ebenen bis hin 
zum einzelnen Athleten, 
die zahlreichen Verstö-
ße gegen das allgemeine 
Rechtsbewusstsein bis 
zu kriminellen Vergehen 
im Stil internationaler  
Banden, die mit nachge-
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wiesener  oder  nach In-
dizien wahrscheinlicher 
Korruption erfolgte  Ver-
gabe von bedeutenden 
Veranstaltungen,  aber 
selbst  formal legale Ent-
scheidungen z.B. über 
„Aufwandsentschädi-
gungen“ 
z u g uns -
ten von 
angeblich 
e h r e n -
a m t l i c h 
T ä t i g e n  
oder über 
die Höhe 
der Sitzungs- 
und Ta-
gegelder 
nicht mit den Maßstäben 
vereinbar sind, die an 
das Verhalten der als ge-
meinnützig anerkannten 
Organisationen zu Recht 
angelegt werden. 

Dabei  muss nachdrück-
lich festgehalten werden, 
dass nach dem bisherigen 
Kenntnisstand die  Mehr-
zahl von ihnen nur von 
dem einen oder anderen 
dieser Punkte betrof-
fen ist, ansonsten völlig 
korrekt arbeitet und sich 
eher als Opfer der „Übel-
täter“  sieht. Doch die 
Scheinwerfer der Medien 
leuchten das  Verhalten 
der „schwarzen Schafe“ 
so grell und mit end-
losen Wiederholungen 
so hartnäckig aus, dass 
geradezu zwangsläufig 
der Eindruck entsteht, 
ihr Verhalten sei  für die 
ganze Herde  typisch…
und zwar nicht nur im in-
ternationalen Bereich! 

Es muss in diesem Bei-
trag durchaus erwähnt 
werden, dass auch auf 

der kommunalen, regi-
onalen und nationalen 
Ebene schon oft  kritik-
würdiges Fehlverhalten  
vorgekommen ist  und 
auch weiterhin vorkom-
men wird. Es handelt sich 
dabei um die gesamte 

Bandbreite 
der Möglichkeiten,  Per-
sonenvereinigungen für 
die eigenen Interessen 
zu missbrauchen.  Das 
Gegenteil ist angesichts 
der hohen Zahl von Or-
ganisationen nach al-
len Gesetzen der Wahr-
scheinlichkeit geradezu 
undenkbar, und dennoch 
bestätigt  jeder Fall   das 
Misstrauen gegenüber 
den Funktionsträgern 
und verstärkt Vorurteile 
zu Lasten all derer, die 
ihre Kraft, ihre Fähigkei-
ten und ihre Zeit ohne 
jegliche Verfehlung  der 
Allgemeinheit zur Verfü-
gung stellen. 

Deshalb ist es beson-
ders zu bedauern, dass 
sich im Lauf des letzten 
Jahrzehnts die Span-
nungsfelder innerhalb 
der Sportorganisationen  
erheblich vermehrt und 
verschärft haben. Der 
Verlust an Solidarität 
wird z.B. deutlich, wenn 
obere Ebenen der Hier-
archie Beschlüsse fassen 

gegen den Willen der  
unteren, die daran dann 
dennoch gebunden sind, 
oder wenn unterschied-
liche  Konzeptionen zum 
Entstehen konkurrieren-
der Verbände in derselben 
Sportart  führen. Für hit-

zige Diskussionen sorgt 
regelmäßig die Mitfi-
nanzierung der jeweils 
oberen Ebene über die 
Beiträge der nachge-
ordneten, ebenso die 
interne Verteilung öf-
fentlicher Zuschüsse. 
Athleten begehren auf 
gegen Entscheidun-
gen  von Gremien, in 

denen sie ihre Interes-
sen  und persönlichen 
Rechte nicht hinreichend 
berücksichtigt sehen; 
Vereine  sind unzufrieden 
mit den Leistungen ihrer 
Verbände usw. Dieses Ge-
genbild  interner  Harmo-
nie trägt nicht dazu bei, 
eine einmal entstandene 
Skepsis abzubauen.

Der Vertrauensverlust 
lässt sich also nicht ein-
fach über eine Glättung 
der Oberfläche wettma-
chen; er betrifft  viel-
mehr das Innenleben der  
Vereine, der Verbände  
und der Dachorganisatio-
nen. Den Medien  hierfür 
die Schuld anzulasten, 
ist das falsche Signal. Ih-
nen muss allerdings vor-
geworfen werden, dass 
sie nach dem Motto, dass 
„bad news good news“ 
seien, oft den Maßstab 
verlieren und reales Ge-
schehen unangemessen 
vergrößern und  dramati-
sieren oder sich gar mit 
einfallsreichen Spekula-
tionen ihre Seiten oder 

Sendungen füllen.
Wer sich nun auf den 

Weg macht, das verlore-
ne Vertrauen wiederzu-
gewinnen, muss sich von 
Anfang an darüber im Kla-
ren sein, dass dem Sport 
im Zuge seiner immer 
weiteren Ausdehnung 
und seines  größeren Ge-
wichts in verschiedenen 
Wirtschafts-und Politik-
bereichen  ein Teil seiner 
spezifischen Ethik verlo-
rengegangen ist und dass 
an dieser Stelle die in der 
Gesellschaft verbreiteten 
Verhaltensformen den  
Raum besetzt haben. 

Es darf auch bei Füh-
rungskräften  im Sport 
nicht länger nur vom gu-
ten Willen  und vom Vor-
handensein bestimmter 
Mindestqualifikationen  
ausgegangen werden; 
vielmehr wird dringend 
ein Rahmen benötigt, 
der es möglich macht, 
die Arbeit eines Vereins 
oder Verbands an vor-
gegebenen Kriterien zu 
orientieren und zu mes-
sen. Dieser Rahmen muss  
allerdings einem Akti-
vitätsfeld angemessen 
sein, in dem sich sehr 
unterschiedliche Ansprü-
che addieren, die zu ei-
nem harmonischen Gan-
zen zu verbinden sind. 
Ihn in seinen zentralen 
Bereichen zu definieren 
und in operative Schrit-
te zu unterteilen, ist all-
zu lange gar nicht erst 
versucht worden, zumal 
ein solcher Katalog zur 
Qualitätsmessung bisher 
mit dem Selbstverständ-
nis dieser Vereinigungen 
freier Bürger kollidierte, 

meinungsbeitrag
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MeinungsBeitrag

die nach ihrer selbstge-
gebenen Ordnung leben 
wollen und dafür  Mängel 
in Kauf zu nehmen bereit 
sind. 

Die gewachsene gesell-
schaftliche Bedeutung 
des Sports hat – in Ver-
bindung mit der Kritik 
an Missständen und Pro-
blemfeldern – die Forde-
rung nach besten Füh-
rungsstrukturen auch in 
anderen europäischen 
Ländern so laut werden 
lassen, dass die Euro-
päische Union in einem 
mehrjährigen Prozess  
die Kriterien einer „Good 
Governance“ durch Exper-
ten aus Wissenschaft und 
Sportorganisationen aus 
10 Staaten hat erarbeiten 
lassen. Dieses wegwei-
sende Produkt  (Geeraert, 
A. (ed.) (2018). National 
Sports Governance Obser-
ver. Final report. Aarhus: 
Play the Game: Danish In-
stitute for Sports Studies) 
liegt nun vor und wartet 
darauf, auf allen Ebenen, 
vom Verein bis zum inter-
nationalen Verband , zur 
Qualitätsentwicklung ge-

nutzt zu werden. 
Die erste Anwendung 

der Kriterien im Deut-
schen Olympischen 
Sportbund und in acht 
deutschen Fachverbän-
den auf Bundesebene 
hat  verdeutlicht, dass sie 
hilfreich sind, um  erheb-
liche  Verbesserungsmög-
lichkeiten zu erkennen  
und Veränderungen ein-
zuleiten. Ebenso wurde  
im internationalen Ver-
gleich ein Nachholbedarf 
gegenüber  den Nieder-
landen und Skandinavien 
erkennbar.

Der in der genannten 
Publikation enthaltene 
Kriterien-Katalog ist fol-
gendermaßen aufgebaut:  
Er  benennt  vier zent-
rale „Dimensionen“  mit 
den Titeln Transparenz, 
Demokratie, Kontrolle 
und Rechenschaft sowie 
Gesellschaftliche Verant-
wortung. Jeder dieser 
Bereiche zählt eine Reihe 
von  „Grundsätzen“ auf 
(insgesamt 46), die in 
gut verständlicher Aussa-
gesatz-Form die konkre-
ten Erwartungen an die 

jeweilige Organisation 
bzw. ihre Führungskräf-
te präzise formulieren 
und mit Hinweisen auf 
die Relevanz begründen. 
Als  weitere praktische 
Hilfe wird bei jedem 
„Grundsatz“ eine Reihe  
typischer  Situationen 
direkt angesprochen, die 
je nach Thema Personen 
oder Verfahren betreffen.

Der Umfang dieser 46 
Positionen verbietet es,  
in diesem Beitrag aus-
führlich auf sie einzuge-
hen. Aber der Autor er-
laubt sich, auf der Basis 
seiner Erfahrungen (aus 
etwa 60 Jahre umfas-
senden hauptberuflichen 
und ehrenamtlichen Tä-
tigkeiten auf allen sport-
politischen Ebenen von 
der kommunalen bis zur 
europäischen Ebene) 
nachdrücklich darauf hin-
zuweisen, dass die Orien-
tierung an dieser Arbeit 
zu „Good Governance“ 
bzw. zu einer verantwor-
tungsbewussten und qua-
litätvollen Steuerung al-
len Führungskräften  bei 
der Modernisierung ihrer 

Sportorganisation helfen, 
vor allem aber eine große 
Chance darstellen kann, 
das verlorene Vertrauen 
wiederzugewinnen.

 Die Überprüfbarkeit 
aller aufgeführten Prin-
zipien erlaubt es jedem 
Interessierten, sich ein 
fundiertes Bild von der 
Qualität der in seinen 
Blick geratenen Organi-
sation zu machen. Aber 
er sollte auch wissen und 
berücksichtigen, dass es 
hoffentlich  auch in Zu-
kunft immer Wesentliches 
geben wird, ja geben 
muss im Sport, das sich 
jeder Operationalisierung 
entzieht: den Geist der 
Verbundenheit  und der 
Fairness.

Walfried König ist Mitglied des Forums Sport-
politik. Von 1975 bis 2001 war er Leitender 
Ministerialrat in der Abteilung Sport im nord-
rhein-westfälischen Ministerium für Städtebau 
und Wohnen, Kultur und Sport. Seit 2006 ist er 
als Honorarprofessor für Sportpolitik dem IESF 
verbunden.
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Korea und Katar –  
Die Sportdiplomatie von IOC und FIFA 
strebt in neue Dimensionen
 

Jürgen Mittag

Die Nutzung des Sports 
als Instrument der in-
ternationalen Politik ist 
keine neue Entwicklung, 
sondern seit Jahrzehnten 
ein probates Mittel vor 
allem der auswärtigen 
Politik von Nationalstaa-
ten. Unter den analyti-
schen Kategorien „Sport-
diplomatie“ und „soft 
power“ hat diese Form 
internationaler Politik 
mittlerweile auch in der 
Wissenschaft verstärkte 
Beachtung gefunden. Die 
Europäische Kommission 
hat 2016 sogar eine ei-
gene Arbeitsgruppe zum 
Thema „Sportdiplomatie“ 
eingerichtet, die darauf 
zielt, das politische Po-
tenzial des Sports auch 
für internationale Orga-
nisationen bzw. suprana-
tionale Gemeinschaften 
wie die EU zu beleuch-
ten. In den vergangenen 
Monaten ist die Sport-
diplomatie mit Blick auf 
kommende Sportgroß-
ereignisse allerdings in 
neue Dimensionen vorge-
stoßen, die sowohl vom 
IOC als auch von der FIFA 
noch befördert werden. 
Nachdem die Entspan-
nungsprozesse zwischen 
Nord- und Südkorea jah-
relang brach lagen, ist 
es im Vorfeld der Olym-
pischen Winterspie-
le im südkoreanischen 

Pyeongchang 2018 zu 
einer neuerlichen Annä-
herung gekommen. Der 
gemeinsame Einzug der 
Athleten aus Nord- und 
Südkorea bei der Eröff-
nungsfeier sowie das 
gemeinsame Eishockey-
team der Frauen waren 
Elemente einer symbo-
lischen Politik von Prä-
sident Moon Jae-in und 
Machthaber Kim Jong-
un, die vom IOC begrüßt 
und unterstützt wurden. 

Vor diesem Hintergrund 
finden gegenwärtig auch 
Pläne, mit gemeinsamen 
Mannschaften bei den 
Olympischen und Para-
lympischen Spielen 2020 
in Tokio anzutreten, die 
Zustimmung des IOC. 
In Lausanne haben sich 
unlängst Vertreter Nord- 
und Südkoreas mit Tho-
mas Bach getroffen, um 
nähere Details zu erör-
tern. In diesem Zusam-
menhang begrüßte der 
IOC-Präsident auch eine 

potenzielle gemeinsame 
Bewerbung beider Län-
der für die Olympischen 
Sommerspiele 2032, für 
die mutmaßlich ein asia-
tischer oder europäischer 
Gastgeber gewählt wird. 
Noch ambitionierter als 
im Falle von Korea mutet 
die aktuelle Entwicklung 
im Fußball an.  
Auf dem FIFA-Kongress 
in Miami im März 2019 
wurde die Entscheidung 
getroffen, dass schon 

bei der 
Weltmeis-
terschaft 
in Katar 
2022 eine 
A u f s t o -
ckung der 
Te i l ne h -
m e r z a h l 
auf 48 
S t a a t e n 

erfolgen kann. Abhängig 
ist die Umsetzung die-
ser Option davon, ob ein 
oder mehrere Mitgastge-
ber gefunden werden, da 
die acht Stadien in Katar 
für zusätzliche 16 Partien 
nicht ausreichen und die 
Länge des im Dezember 
bereits nur unter größ-
ten Problemen terminier-
ten Turniers nicht noch 
weiter ausgedehnt wer-
den soll. Da Katar aber 
seit dem Sommer 2017 
mit den meisten seiner 
Nachbarstaaten in ei-

nem äußerst angespann-
ten Verhältnis steht und 
de facto von Ägypten, 
Bahrain, Saudi-Arabien 
und den Vereinigten 
Arabischen Emiraten 
boykottiert wird, gelten 
entsprechende Auswei-
tungsüberlegungen als 
unsicher. Allein Kuwait 
und der Oman nehmen 
eine politische neutrale 
Haltung gegenüber Ka-
tar ein, verfügen aber 
auch nur über begrenz-
te Stadionkapazitäten. 
FIFA-Präsident Gianni 
Infantino, der mit sei-
nen Plänen zur Auswei-
tung der Klub-Weltmeis-
terschaft auf 24 Teams 
und der Einrichtung einer 
globalen Nations League 
mit Investoren aus dem 
arabischen Raum nicht 
zuletzt in Europa deutli-
che Kritik hervorgerufen 
hat, zeigte sich in Miami 
zuversichtlich, dass die 
Boykottpolitik gegen-
über Katar überwunden 
werden kann und machte 
sich auf den Weg zu wei-
teren Verhandlungen in 
der Region.   
Sind Korea und Katar 
zwei Beispiele, in denen 
der Sport im Allgemei-
nen und der Fußball im 
Besonderen als Versöh-
ner, ja als Friedensbrin-
ger agieren können? Dass 
der Sport und namentlich 

Bild: www_slon_pics auf Pixabay
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Buchbesprechung

Neues Handbuch zur internationalen 
Sportpolitik: Vergleichende Fan-Forschung 
im Fokus 
Jürgen Mittag

Vor einem Jahr wurde 
an dieser Stelle das von 
Alain Bairner, John Kelly 
und Jung Woo Lee her-
ausgegebene „Routledge 
Handbook of Sport and 
Politics“ besprochen, 
das als Nachschlagewerk 
vor allem politischen 
Ideen und Ideologien 
sowie Länderstudien und 
Sportgroßereignissen 
Raum widmet und damit 
einen wichtigen Beitrag 
zur Systematisierung der 
Sportpolitik leistet. Zu-
mindest vom Titel her 
markiert das Ende 2018 
veröffentlichte „Palgrave 
International Handbook 
of Football and Politics“ 
das Gegenstück zum 
Routledge-Handbuch, 
wenngleich der hier be-
sprochene Band aus-
schließlich auf den Fuß-
ball bezogen ist, der bei 
Routledge zwar ebenfalls 
dominiert, aber keinen 

Exklusivstatus besitzt. 
Verantwortlich für den 
Palgrave-Band zeichnet 
ein vor allem an der Uni-

versité libre de Bruxelles 
angesiedeltes Heraus-
geberteam um den Po-
litikwissenschaftler und 
Parteienforscher Jean-
Michel De Waele, der be-
reits 2008 und 2016 mit 

zwei französischsprachi-
gen Büchern zum Ver-
hältnis von Fußball und 
Identität hervorgetreten 

ist. 
Die Struktur des 
Palgrave-Hand-
buches ist – mit 
Ausnahme der 
Einleitung – aus-
schließlich dem 
Länderprinzip ver-
pflichtet. Insge-
samt 30 Staaten 
aus fünf Konti-
nenten werden 
entlang einer 
systematischen 
Struktur von vier 
Problemfeldern in 
relativ konzisen 
Beiträgen behan-

delt. Diese Problemfelder 
umfassen, erstens, die 
Ursprünge des Fußballs 
im jeweiligen Land mit 
starkem Rekurs auf lo-
kale Kulturen, aber auch 
Hinweisen auf trans-

nationale Austausch-
prozesse. Im Lichte des 
Wettbewerbssports wird, 
zweitens, Konflikten und 
Duellen zwischen Verei-
nen nähere Beachtung 
gewidmet. Das dritte 
Problemfeld ist auf die 
Ereignisdimension des 
Fußballs ausgerichtet 
und thematisiert vor al-
lem die Aktivitäten von 
Fanvereinigungen, dar-
unter nicht zuletzt auch 
gewaltförmige Ausei-
nandersetzungen. Ein 
vierter Problemkreis be-
handelt schließlich ein 
ausgewähltes nationales 
Spezialthema, bei dem 
sowohl religiöse und 
ethnische als auch öko-
nomische oder soziale 
Konflikte herangezogen 
werden.  Kennzeichen 
sowohl der einzelnen 
Beiträge als auch des 
Bandes als Ganzes ist 
ein eigenwilliges Zusam-

der Fußball über ein er-
hebliches Mobilisierungs-
potenzial verfügt, ist 
unbestritten. Dass der 
organisierte Sport trotz 
aller Krisen und Integri-
tätsprobleme auch wei-
terhin Gehör findet, zeigt 
die Rede von Gianni In-
fantino beim G20-Gipfel 
in Buenos Aires im No-
vember 2020, die dem 
Auftritt Thomas Bachs 

vor den Vereinten Natio-
nen im September 2015 
nicht nachsteht. Dass der 
IOC- und der FIFA-Präsi-
dent aber in den Fußstap-
fen des UN-Generalsekre-
tärs wandeln, markiert 
– ungeachtet der Sepp 
Blatter zugeschriebenen 
Ansprüche auf den Frie-
densnobelpreis – eine 
bislang unbekannte Di-
mension der Sportdiplo-

matie. Wie realitätsnah 
entsprechende Pläne sind 
und ob sich der organi-
sierte Sport hier nicht 
sogar ein blaues Auge 
holen kann, bleibt ab-
zuwarten. Die Türöffner-
Funktion des Sports kann 
durchaus auf Erfolge zu-
rückschauen, aber der 
Grat bei Verhandlungen 
mit autoritären Regimen 
oder Diktaturen ist sch-

mal. Infolgedessen sollte 
die in den letzten Jahren 
erfolgreich angestoße-
ne  Debatte über Werte 
im Sport nicht auf dem 
Altar der Sportdiploma-
tie geopfert werden. Zu 
erinnern ist daran, dass 
IOC und FIFA wesentliche 
Förderer des erst 2017 
neu gegründeten Zent-
rums für Sport und Men-
schenrechte in Genf sind. 
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menspiel von theoriege-
leiteten Zugängen und 
exemplarischer Empirie. 
In seiner empirischen 
Dichte reicht der Band 
nicht an andere ebenfalls 
erst jüngst erschienene 
Überblickswerke wie das 
2017 veröffentlichte Ox-
ford Handbook of Sport 
History mit ebenfalls 
nationalstaatlichem Zu-
griff heran. Die spezi-
fische Ausrichtung auf 
die soziokulturelle Ver-
ankerung des Fußballs 
und auf die Aktivitäten 
von Anhängern machen 
den Band indes zu einer 
höchst innovativen Dar-
stellung, da hier erstmals 
umfassend sowohl Poli-
tisierungs- wie auch In-
strumentalisierungspro-
zesse auf vergleichender 
Grundlage herausgear-
beitet werden. Durch den 
Hinweis auf Bewusstwer-
dungsprozesse (aware-
ness) und  symbolische 
Repräsentation von An-
hängern bzw. Fans vertieft 

der Band die Kenntnisse 
über die Schnittmengen 
zwischen politischen und 
gesellschaftlichen Entwick-
lungen. 
Herausgearbeitet wird 
so, welche Unterschiede 
und Dynamiken den Akti-
vitäten zugrunde liegen, 
aber auch welche trans-
nationalen Austausch-
prozesse nicht zuletzt 
im Zeichen der neuen 
sozialen Medien hier zum 
Tragen kommen. Die Ri-
valität von Anhängern 
im Fußball kann dabei 
historisch verwurzel-
te Traditionen besitzen 
(Deutschland), sie kann 
aber auch von offizieller 
Seite bewusst geschürt 
werden (USA) oder sich 
in Konflikten mit ande-
ren Sportarten (Austra-
lien) widerspiegeln.  In 
der Bilanz sind vor allem 
zwei Beobachtungen her-
vorzuheben: 
1) Mit dem vorliegen-
den Handbuch werden 
die Tendenzen der letz-

ten Jahre erneut bestä-
tigt: Die Sportpolitik 
hat mittlerweile einen 
Grad an Tiefe erreicht, 
dass zunehmend mehr 
Handbücher versuchen, 
Synthesen zu ziehen und 
empirisches Wissen zu 
sichern und einzuord-
nen. Zugleich liegt aber 
auch eine gewisse Brei-
te an sportpolitischen 
Kenntnissen vor, so dass 
zunehmend häufiger ver-
gleichende Studien an-
gestellt werden. Diese 
Vergleiche finden sich 
vor allem in den Einlei-
tungen als systematische 
Überblicksbetrachtungen. 
2) Die in den Studien 
zur Sportpolitik gewähl-
ten Zugänge sind immer 
noch höchst disparat. 
Dementsprechend kor-
respondieren auch das 
Routledge- und das Pal-
grave-Handbuch weder 
explizit noch implizit 
miteinander. Damit wer-
den aber auch die künf-
tigen Aufgaben sportpo-

litikbezogener Forschung 
deutlich: Mehr denn je 
scheint es notwendig, 
dass die unterschiedli-
chen Forschergemein-
schaften und wissen-
schaftlichen Netzwerke 
den Austausch suchen, 
dass Werke aufeinander 
Bezug nehmen und dass 
mit Hilfe theoriegelei-
teter Zugänge übergrei-
fende Ansätze verfolgt 
werden. Die Sportpolitik 
bleibt damit in wissen-
schaftlicher Perspektive 
absehbar ein „moving 
target“.  

De Waele, Jean-Michel/
Gibril, Suzan/Gloriozova 
Ekaterina/Spaaij, Ramón 
(Hg.): The Palgrave In-
ternational Handbook 
of Football and Politics, 
Cham: Palgrave Macmil-
lan 2018
ISBN:978-3-319-78776-3
Preis: 198,20 EUR

Symposium Sportpolitik 2018:
Behindertensport in sportpolitischer Perspektive: 
Möglichkeiten und Grenzen politischer Inter-
vention zur Überwindung von Ungleichheit 

Georg Anders

Was ist unter Behin-
dertensport zu verste-
hen? Der Gegenstand 
des Symposiums erweist 
sich als ausgesprochen 
komplex  und erfordert 
Differenzierungen in der 
Betrachtung:  Leistungs-
sport als wettkampf-
orientierter Parasport 

mit paralympischen und 
nicht paralympischen 
Sportarten,  Breitensport 
als nicht am Wettkampf-
betrieb orientierter Sport 
und Rehabilitations-
sport.   Die große Vielfalt 
und Heterogenität als 
Charakteristikum des Be-
hindertensports schlägt 

auf  vielen Feldern durch 
wie etwa Organisation 
der Interessen, Finan-
zierung, öffentliche Auf-
merksamkeit, Medien-
präsenz, Gestaltung von 
Angeboten und Klassifi-
zierungssystem im Leis-
tungssport.
Sport kann eine beson-

dere Rolle im Politikfeld 
der Inklusion spielen. 
Bestandsaufnahmen zei-
gen positive wie auch 
negative und defizitäre 
Zustände. Eine besonde-
re Herausforderung stellt 
die effektive Vertretung 
der verschiedenen Inter-
essengruppen dar, zumal 
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wenn sie unter einem 
organisatorischen Dach 
erfolgt. Im Deutschen 
Behindertensportver-
band (DBS) müssen das 
Selbstverständnis, die 
gemeinsame identitäts-
stiftende Orientierung 
und die strategischen 
Ziele der Verbandspolitik 
im Rahmen seines Ori-
entierungsprozesses  mit 
dem Titel Projekt 2027 
gefunden werden.
Der Verband für Men-
schen mit geistigem Han-
dicap Special Olympics 
Deutschland hat jüngst 
ein strategisches Ziel im 
Mitgliedschaftsverhält-
nis zum DOSB erreicht, 
indem er einen Status-
wechsel vom Verband mit 
besonderen Aufgaben 
zum nicht-olympischen 
Spitzenverband vorneh-
men konnte und damit 
sich dem dort bereits 
angesiedelten Deut-
schen Gehörlosen-Sport-
verband zugesellte. Die 
Ausrichtung der Special 
Olympics Weltspiele in 
Deutschland 2023 dürfte 
sicherlich zur Bewusst-
seinsbildung in Politik 
und Gesellschaft und zur 
stärkeren Sichtbarkeit 
beitragen. 
Gerade die Sichtbarkeit 
von Menschen mit Be-
hinderung in der Gesell-
schaft wird grundsätzlich 
als deutlich zu gering 
eingeschätzt. Zwar hat 
sich die Situation dank 
zahlreicher Aktivitäten 
und Kooperationen von 
Akteuren außerhalb der 
Behindertensportorga-
nisationen wie Aktion 
Mensch und Deutsche 

Gemeindeunfal lversi-
cherung gebessert: Sie 
schaffen Gelegenheiten 
für Begegnungen sowie 
die Medienpräsenz bei 
paralympischen Großer-
eignissen mit der Ab-
sicht, durch Begegnung 
die Anerkennung von 
Verschiedenheit zu för-
dern und Normalität zu 
erzeugen. Notwendig ist 
hier aber für eine stär-
kere und nachhaltige Öf-
fentlichkeitssensibilisie-
rung eine Verstetigung 

der Berichterstattung in 
den Zeiträumen zwischen 
Großereignissen und 
insbesondere auch eine 
höhere mediale Präsenz 
des „alltäglichen“ Behin-
dertensports mit seinen 
„Geschichten“.  Es wird 
dann Konsumkapital auf-
gebaut, indem der Behin-
dertensport allgemein, 
einzelne Sportarten und 

der Wettkampf  verstan-
den werden und diese so 
für Menschen ohne Be-
hinderung an Attraktivi-
tät gewinnen und auch 
eine Emotionalisierung 
bewirken können.
Im Hinblick auf mögli-
che Konflikte zwischen 
Behindertensport und 
anderen Sportbereichen 
aufgrund von Finanzie-
rungskonkurrenz gilt es 
neben der verbreiteten 
Nutzung von Stiftungen 
weitere Finanzierungs-

varianten findig zu er-
schließen.   
Hinsichtlich der Teilhabe 
von Menschen mit Be-
hinderung am Sport und 
der sich dadurch auch er-
gebenden Beteiligungs-
chancen in anderen 
Handlungsfeldern stellen 
sich angesichts des be-
klagten erschwerten Zu-
gangs dieser Personen zu 

Gesundheit, Bewegung 
und Sporträumen und der 
defizitären Verbreitung 
von Informationen über 
Zugangsmöglichkeiten 
Herausforderungen auf 
der Ebene der sächlichen 
Infrastruktur, des Perso-
nals wie auch der Ein-
stellungen von Akteuren. 
Für eine Erhöhung des 
Partizipationsgrades be-
darf es ganz wesentlich 
mehr barrierefreier Sport-
stätten, die zudem in 
Wohnungsnähe der Men-
schen mit Behinderung 
Sportangebote ermög-
lichen.  Hier offenbart 
sich die soziale Dimensi-
on von Barrierefreiheit: 
ihr Fehlen schließt Men-
schen aus. Erforderlich 
sind weiterhin
• vermehrt passende, 
zielgruppenspezifische, 
vielfältige und auch in-
novative Angebote der 
Sportvereine
• mehr gut ausgebildete 
Übungsleiter und Trainer, 
für deren Qualifizierung 
die Verbände verantwort-
lich zeichnen. 
Um den  Anforderungen 
gerecht zu werden, sind 
Veränderungsprozesse in 
den Sportvereinen und 
–verbänden geboten, 
die auf die Entwicklung 
entsprechender Organi-
sationskulturen und Ein-
stellungen handelnder 
Personen auch in Führung 
und Management abzie-
len. In Sportvereinen 
kann gesellschaftliche 
Inklusion aufgrund der 
dort praktizierten sport-
lichen und sozialen Akti-
vitäten konkrete Gestalt 
annehmen. Interventi-
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onen zur Überwindung 
von Ungleichheit und zur 
Realisierung von Chan-
cengleichheit für Teilha-
be verlangen Politikfä-
higkeit und politisches 
Handeln von Sportver-
einen und –verbänden.. 
Der DBS befindet sich 
mit dem Projekt 2027 in 
einem derartigen Organi-
sationsveränderungspro-
zess, der seine politische 
Handlungsfähigkeit bei 
der Interessenvertretung 
und –durchsetzung ver-
bessern soll.
Für den Schulsport ver-
binden sich Forderungen 
nach einem vermehrten 
Einsatz an qualifizierten 
Lehrern mit der Frage ei-
ner stärkeren Einbindung 

des Behindertensports in 
die Fachdidaktik bei der 
Ausbildung.
Besondere Bedeutung 
kommt Klassifizierungen 
im Leistungssport zu,  
um faire und zugleich 
attraktive Wettkämpfe 
zu ermöglichen. Vor dem 
Hintergrund der Verwirk-
lichung eines werteorien-
tierten Sports stellt sich 
hier bei den paralym-
pischen Sportarten das 
Problem der Transparenz 
und Manipulationsfrei-
heit des Klassifizierungs-
systems. Der  Weg führt 
fort von Schadensklas-
sen hin zu sportartspe-
zifischen funktionalen 
evidenzbasierten Krite-
rien wie beispielsweise 

eingeschränkte Muskel-
kraft, Beinlängendiffe-
renzen, Kurzwüchsigkeit. 
Es gilt den Einfluss der 
Beeinträchtigung auf 
das Wettkampfergebnis 
zu minimieren. Unerläss-
lich erscheint zur Siche-
rung der Integrität des 
Wettbewerbs, die Klassi-
fizierer in einer entspre-
chenden Ausbildung zu 
qualifizieren und bei ei-
ner unabhängigen Kont-
rollinstanz anzusiedeln. 
Allerdings stößt Diffe-
renzierung  an Grenzen 
der Organisierbarkeit so-
wie Vermittelbarkeit für 
Zuschauer und Medien.
Rehabilitiation wird zu-
nehmend wichtiger, und 
der Rehamarkt wächst 

stetig.  Sie bildet eine 
Säule des deutschen Ge-
sundheitssystems. Reha-
bilitationssport hat so 
auch einen bedeutenden 
Platz in den Programmen  
der Unfallversicherungen 
erhalten. Für den DBS 
als größtem Anbieter 
von Rehabilitationssport 
für behinderte oder von 
Behinderung bedrohte 
Menschen wird zu klären 
sein, welche Rolle er in 
Zukunft im Rehasport 
spielen will. Dies nicht 
zuletzt angesichts einer 
beschriebenen Gefahr, 
dass womöglich Sport 
aus Kostengründen als 
Heilmittelersatz instru-
mentalisiert wird.

National Sports Governance Observer:
Erasmus+ Projektabschluss und Workshop 
Till Müller-Schoell

Zu den wichtigsten Zie-
len des NSGO-Projekts 
gehört die Ermittlung 
einer aussagekräftigen 
Datengrundlage und die 
Unterstützung nationa-
ler Sportorganisationen 
bei der Verbesserung 
ihrer Governance-Struk-
turen. 
Das Projekt hat
• Sportverantwortlichen 
und anderen Interessen-
vertretern ermöglicht, 
die Good Governance-
Standards und Vorge-
hensweisen in Sportor-
ganisationen zu messen, 
zu diskutieren und zu 
verbessern,
• mit dem Benchmar-

king-Tool Sports Gover-
nance Observer hierzu 
eine transparente und 
nachvollziehbare Grund-
lage anhand wissen-
schaftlicher Kriterien be-
reitgestellt,
• nachhaltige Netzwer-
ke geschaffen zwischen 
Akademikern, Praktikern 
und anderen wichtigen 
Akteuren, die ein ge-
meinsames Interesse 
an Good Governance im 
Sport auf nationaler und 
internationaler Ebene 
haben,
• die Bildung und Aus-
bildung von Sportverant-
wortlichen und staatli-
chen Akteuren gefördert, 

um Good Governance-
Standards und Praktiken 
in ihren jeweiligen Orga-
nisationen zu verstehen, 
einzuführen, zu bewer-
ten und zu unterstützen,
• Akteuren der öffentli-
chen Hand Wissen und 
Instrumente zur Verfü-
gung gestellt, die es ih-
nen ermöglichen, einen 
Dialog mit der Sportbe-
wegung zu führen, um 
einen angemessenen 
Rahmen für die Nutzung 
öffentlicher Zuschüsse 
im Sport zu sichern,
• bei der Erstellung, Be-
reitstellung und Verbrei-
tung nationaler sowie 
vergleichender interna-

tionaler Daten auf der 
Grundlage des Sports 
Governance Observer-
Tools und des Berichts 
„Sports Governance Ob-
server 2015“ unterstützt,
• eine öffentliche Dis-
kussion über Sport-
Governance angestoßen, 
um das Bewusstsein für 
die Themen und Her-
ausforderungen im Zu-
sammenhang mit Good 
Governance unter Ath-
leten, ehrenamtlichen 
Sportlern, Verbands-
führern, Fan-Gruppen, 
Sponsoren und politi-
schen Entscheidungsträ-
gern zu stärken. Das soll 
dazu führen, dass sich 
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Erasmus+ Projekt: Promoting and 
Supporting Good Governance in the 
European Football Agents Industry
Maximilian Seltmann

Immer wieder thema-
tisieren deutsche und 
internationale Medi-
en kritisch die Rolle 
von Spielervermittlern 
und -agenten im Fuß-
ball. Gerade negative 
Schlagzeilen über hohe 
Vermittlungssummen 
und übermäßige Ho-
norare, aber auch Fälle 
von missbräuchlichem 
Umgang mit einzelnen 
Spielern und falsche Ver-

sprechungen prägen da-
bei die öffentliche Wahr-
nehmung. Im Rahmen 
ihrer Transferregularien 
kontrolliert die FIFA im 
weiteren Sinne auch die 
Tätigkeiten der Spieler-
vermittler. Die letzte Än-
derung dieser Regularien 
im Jahre 2015 sorgte 
dabei für weitreichende 
Veränderungen im Sys-
tem. So wurde zum Bei-
spiel das Lizenzierungs-

verfahren der nationalen 
Verbände abgeschafft 
und der Markt für private 
und juristische Personen 
geöffnet, die dafür keine 
Qualifikation vorweisen 
müssen. 
Den Ausgangspunkt des 
Forschungsprojektes 
„Promoting and Sup-
porting Good Governance 
in the European Football 
Agents Industry“, wel-
ches von Prof. Richard 

Parrish (Edge Hill Uni-
versity, Großbritannien) 
initiiert wurde und an 
dem –  neben dem IESF 
– Partneruniversitäten 
in Madrid (Spanien), 
Umeå (Schweden), Rije-
ka (Kroatien) beteiligt 
sind, markiert die Imple-
mentierung der FIFA-Re-
gularien in Europa. Der 
Projektkontext sieht eine 
breite nationalstaatliche 
Perspektive vor und be-

effizientere Organisatio-
nen entwickeln, die sich 
an Diskussionen und Ent-
scheidungsprozessen im 
Sport beteiligen.

Ergebnisse
Unter Good Governance 
wird im Rahmen dieses 
Forschungsprojektes ein 
breites Verständnis ver-
bandlichen Handelns und 
verbandlicher Strukturen 
begriffen, das sich in die 
Dimensionen Transpa-
renz, Demokratie, Kont-
rolle und Rechenschaft 
sowie gesellschaftliche 
Verantwortung gliedert. 
Der durchschnittliche 
Wert des NSGO-Index 
liegt für die deutschen 
Sportverbände bei 37 
Prozent, was im Europä-
ischen Vergleich als ein 
schwaches Ergebnis ko-
diert wird. Der höchste 
Wert wird in Deutschland 

in der Dimension Trans-
parenz mit moderaten 45 
Prozent erreicht. Kont-
rolle und Rechenschaft 
schneiden mit 39 Prozent 
ebenso wie Demokratie 
ab. In der Dimension 

gesellschaftliche Ver-
antwortung erzielen die 
deutschen Sportverbände 
lediglich 31 Prozent.

Workshop
Die deutschen Sportver-
bände hatten im Novem-
ber 2018 im Rahmen ei-
nes zweiten nationalen 
Workshops an der DSHS 
Gelegenheit, die Ergeb-
nisse einzuordnen und 
für zukünftige Good-

Governance-Aktivitäten 
nutzbar zu machen.
Erklärungen für die unbe-
friedigenden Messresul-
tate im internationalen 
Vergleich hoben zumeist 
auf die folgenden Fakto-

ren ab: 
Limitierte, finanzielle 
sowie personelle Res-
sourcen gepaart mit in 
den deutschen Sportver-
bänden bislang eher be-
grenzter Aufmerksamkeit 
hinsichtlich Good Gover-
nance-Strukturen können 
die niedrigeren Werte 
bewirken. Dazu kommt 
teilweise fehlende Erfah-
rung und damit schwache 
Überzeugung, sinnvoll 

und effizient zu handeln. 
Im Vergleich zu den eu-
ropäischen Partnerlän-
dern hat sich gezeigt, 
dass eine zentrale Insti-
tution zur Steuerung und 
Verpflichtung von Good 
Governance-Standards 
förderlich wirken kann, 
während ehrenamtliche 
Strukturen in den Ver-
bänden eher bremsend 
auf die schnelle und 
nachhaltige Umsetzung 
wirken.
Weitere Informationen 
unter: https://www.play-
thegame.org/theme-pa-
ges/the-national-sports-
governance-observer/
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zieht – zum Teil verglei-
chend – 31 nationale 
Verbände ein. 
Die ersten Erhebungen 
und Analysen des Projek-
tes fielen kritisch aus. Es 
zeigt sich, dass die ak-
tuellen Regularien den 
Markt dereguliert und 
damit zu einer Fragmen-
tierung der Kontrollsys-
teme innerhalb Europas 
geführt haben. Auch an-
gestoßen durch diesen 
Bericht, traf die FIFA die 
Entscheidung, die Regeln 
grundlegend zu überar-
beiten und startete im 
Jahre 2018 einen Re-
formprozess. 
Folgerichtig verschob 
sich der Fokus des Pro-
jektes von der Analyse 
der aktuell geltenden 
Regularien hin zur Aus-
gestaltung von künftigen 
Reformoptionen, welche 
u.a. auf eingehenden 
empirischen Befunden 

beruhen. Neben zwei 
bereits publizierten De-
tailberichten zu den The-
menfeldern „Vergütung 
und Repräsentationsbe-
schränkungen“ und „Pro-
fessionelle Standards und 
Qualifizierung“ sind zwei 
weitere Studien in den 
Bereichen „Schutz Min-
derjähriger“ und „Sankti-
onierung“ geplant. 
Wichtiger Bestandteil des 
Projektes sind die so ge-
nannten „Multiplier Sport 
Events“ (MSE). Diese Ver-
anstaltungen bringen die 
wichtigsten Stakeholder 
der Sportwelt zusammen 
und bieten die Möglich-
keit, die Ergebnisse des 
Projektes und die Fort-
schritte der Reformvor-
haben zu diskutieren 
bzw. zu gestalten. Nach 
Events in London (Sep-
tember 2018) und Madrid 
(Dezember 2018) fand 
das dritte MSE am 1. Fe-

bruar 2019 an der DSHS 
Köln statt. Der Fokus lag 
dabei in einem ersten 
Teil auf der Darstellung 
und Einordnung der na-
tionalen Ergebnisse des 
Clusters „Mitteleuropa“ 
(Deutschland, Österreich, 
Ungarn,  Rumänien, Slo-
wakei, Tschechien), wel-
che von Wissenschaftlern 
aus dem jeweiligen Land 
und von Vertretern der 
Fußballverbände präsen-
tiert und kommentiert 
wurden. In einem zwei-
ten Teil diskutierten die 
Anwesenden die Ergeb-
nisse der Projektgruppe 
im Hinblick auf die zu-
künftige Ausgestaltung 
der Lizenzierung und 
Qualifikation von Spieler-
vermittlern. 
Die intensive Diskussi-
on zwischen Vertretern 
der Vereine, Verbände, 
Spielergewerkschaften 
und Spielervermittleror-

ganisationen sowie füh-
renden Sportrechtsexper-
ten und Wissenschaftlern 
lieferte wichtige Anreize 
für die weitere Ausge-
staltung des Projektes 
und der Reform der Re-
gularien. 
Zukünftige Veranstal-
tungen im Rahmen des 
Projektes sind für den 
24. April 2019 in Mal-
mö und für Anfang Juni 
2019 in Rijeka geplant. 
Die Veröffentlichung des 
Abschlussberichtes ist 
im Rahmen eines finalen 
Events gegen Ende des 
Jahres 2019 in London 
vorgesehen. 

Alle Veröffentlichungen 
sowie weitere Hinwei-
se zum Projekt finden 
sich unter: https://www.
edgehill.ac.uk/law/re-
search/centre-for-sports-
law-research/?tab=eu-
football-agents-project. 
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Neue Projekte am IESF

Die Debatte um die Olympiabewer-
bung der „Rhein Ruhr City 2032“ 
führt gegenwärtig zu verstärkten 
Diskussionen über den Stellenwert 
des Sports in Nordrhein-Westfalen. 
Hier richtet sich der Blick nicht nur 
auf die Zustimmung der Bevölke-
rung zur Ausrichtung eines Sport-
Megaevents wie den Olympischen 
Spielen, sondern auch auf Wurzeln 
und Entwicklungslinien des Sports.
Die starke Präsenz des Fußballs 
verstellt oft den Blick auf die 
Sportlandschaft des Ruhrgebiets 
in der Breite und trägt dazu bei, 
dass die vielfältige Sportgeschich-
te der Region nahezu in Verges-

senheit geraten ist.  Ob Sechsta-
gerennen oder Boxwettkämpfe, ob 
Ruhrolympiade oder World Games, 
ob Olympiasieger oder Weltmeis-
ter: zahlreiche Wettbewerbe, Er-
eignisse und Personen der Sport-
geschichte des Ruhrgebiets sind 
mittlerweile der Vergessenheit 
anheimgefallen. Dies gilt nicht zu-
letzt auch für zahlreiche Vereine 
und Sportstätten.
Mit dem Ziel, grundlegende Etap-
pen der Sportentwicklung des 
Ruhrgebiets und der Region Nord-
rhein-Westfalen aufzuarbeiten, 
verfolgt das IESF gegenwärtig – 
in Kooperation mit der Stiftung 

Geschichte des Ruhrgebiets – im 
Rahmen eines neuen Projektes das 
Ziel, Grundlagen der regionalen 
Sportentwicklung zu recherchieren 
und analysieren. 
 
2020: Wissenschaftliche Fachkon-
ferenz mit Experten zur Zeit- und 
Sportgeschichte des Ruhrgebiets  
2020/21: Öffentliche Veranstal-
tungsreihe zur Sportgeschichte der 
Region mit Einzelveranstaltungen 
in Bochum und Köln
2022: Webseite mit historischen 
Grundlagen, Zeitleisten und illus-
trativen Beispielen aus der Sport-
geschichte der Region

Sportgeschichte des Ruhrgebiets - 
Der Weg zur Sportmetropole Ruhr in Nordrhein-Westfalen

NADGO - 
National Anti-Doping Governance Observer

PEAK - 
Policy, Evidence and Knowledge in Coaching
Hauptziel des PEAK-Projekts ist 
die Förderung und Unterstützung 
von Good Governance im Sport 
durch die Ausarbeitung einer Rei-
he von Coachingempfehlungen für 
nationale und europäische Sport-
verbände, Coaching-Gremien und 
Regierungen.
Zum ersten Mal haben sich füh-
rende internationale und nati-
onale Agenturen für Sport und 
Sporttraining zusammengeschlos-
sen, um eines der dringendsten 

Anliegen im Sport anzugehen, 
nämlich eine verantwortungsvol-
le Governance im Bereich Coa-
ching. Der Coaching-Politik fehlt 
oft ein Orientierungsrahmen, und 
trotz ihrer Bedeutung für junge 
Menschen und Sportler in ganz 
Europa ist Coaching in der Regel 
unreguliert. Das Projekt ist ein 
wichtiger Schritt zur Stärkung der 
politischen Grundlagen des Sport-
coachings in Europa und darüber 
hinaus.

Die Deutsche Sporthochschule un-
terstützt das Projekt als Teil eines 
Konsortiums von Expertenorgani-
sationen im Bereich Coaching in 
der Forschung, indem sie den ak-
tuellen Stand der Coaching-Gover-
nance und -Regulierung in Europa, 
in Bezug auf die gesamten Coa-
ching-Systeme sowie die Themen 
Volunteering, Frauen im Coaching 
und die Regulierung von Coaching 
untersucht.

Das NADGO-Projekt schließt an 
die vorangegangenen Projekte zur 
Good Governance in Sportorgani-
sationen an und nimmt Nationa-
le Anti-Doping Organisationen in 
den Blick. Durchgeführungsorga-
nisation ist „Play the Game“ mit 
universitären Partnern in Polen, 
Belgien und Dänemark.  Hierbei 
geht es sowohl um eine Messung 
und ein Benchmarking der Gover-

nancestrukturen, wie auch um den 
Austausch von guter Praxis zwi-
schen den beteiligten nationalen 
Akteuren. Das Projekt trägt so 
dazu bei, die Qualität der Gover-
nance und den Umgang mit Inter-
essenkonflikten zu verbessern.
Zunächst werden die Strukturen, 
Praktiken, Herausforderungen und 
Schwächen der jeweiligen nati-
onalen Governance erhoben und 

dokumentiert. Dazu dient ein 
Good Governance Codex und ein 
praktisches Benchmarking-Tool, 
mit dem die jeweilige Performanz 
gemessen werden kann. In einem 
zweiten Schritt wird das Projekt 
praktische Anregungen und Ver-
besserungsvorschläge erarbeiten 
und über Workshops in die Com-
munity tragen.
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Konferenzen

EASS-Konferenz in Bo, Norwegen
Sports and the Environment – Policies, Values & Sustainability

Sport&EU-Konferenz auf Malta

EASM-Konferenz in Sevilla, Spanien
Connecting Sport Practice and Science

DVS-Hochschultag in Berlin
Sport im öffentlichen Raum

Die diesjährige EASS-Konferenz 
im norwegischen Bo beschäftigt 
sich vom 3. bis 6. Juni mit dem 
Thema Umwelt unter politischen 
und normative Gesichtspunkten 
sowie der Frage nach Nachhaltig-
keit. Darüberhinaus wird das gan-
ze Spektrum der Sportsoziologie 
vertreten sein.

Ausgangspunkt der Konferenz ist, 
dass Sport und Bewegung in Um-
welten stattfinden und damit in 
Wechselbeziehung mit diesen ste-
hen: Sport produziert Umwelt und 
die politische, ökologische, sozi-
ale wie kulturelle Umwelt bringt 
Sport hervor. Der Wandel, der mit 
dieser Beziehung verbunden ist, 

wird die sozialwissenschaftliche 
Forschung inspirieren.

Die 14. Jahreskonferenz der Ver-
einigung zur Erforschung von 
Sport und Europäischer Union 
(Sport&EU) findet am 27. und 
28. Juni auf dem Valletta-Campus 
in Valletta, Malta, statt. Da sich 
2019 das Inkrafttreten des Ver-
trages von Lissabon zum zehnten 
Mal jährt, endet gleichsam das 
erste Jahrzehnt einer expliziten 

Sportkompetenz der EU. 
Die Konferenz nimmt dieses Ju-
biläum zum Anlass für eine kri-
tische Bestandsaufnahme der 
Ziele und der Zielerreichung eu-
ropäischer Sportpolitik. Aktuelle 
Fragestellungen zu ihrer Zukunft 
angesichts des Euroskeptizismus, 
wachsenden Populismus oder im 
Zusammenhang mit dem Brexit 

sollen daneben nicht zu kurz kom-
men. Der Call for Papers enthält 
zudem einen Aufruf zur kritischen 
Evaluierung der ERASMUS+ Pro-
jekte.

Die Europäische Vereinigung für 
Sportmanagement veranstaltet 
vom 3. bis 6. September in Sevilla 
ihre jährliche Konferenz. Der The-
menschwerpunkt ist die Verbin-
dung von Sportpraxis und Wissen-
schaft. Die Konferenz bietet u.a. 
parallele Sessions zu Sportgover-

nance und Politik, Strategie, Füh-
rung und Stakeholdermanagement 
sowie Sportentwicklung. Zudem 
sind u.a. Workshops über Good 
Governance und Inklusion ebenso 
wie eine Postersession geplant. 
Die Konferenz strebt Austausch 
und Zusammenarbeit innerhalb 

wie zwischen 
den Disziplinen 
an, die sich mit 
Bereichen des 
Sportmanage-
ments beschäf-
tigen.

Der 24. Sportwissenschaftliche 
Hochschultag der Deutschen Verei-
nigung für Sportwissenschaft, der 
zentrale Wissenschaftskongress 
der dvs befasst sich vom 18.–20. 
September an der HU Berlin mit 
„Sport im öffentlichen Raum“. Das 

Programm umfasst international 
führende Keynote-Speaker, mul-
tidisziplinäre Arbeitskreise, Podi-
umsdiskussionen, eine Posteraus-
stellung, Post-Doc-Vorlesungen  
sowie ein attraktives Rahmenpro-
gramm.
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Gastvorträge am iesf

Gastvorträge am IESF:

30. April 2019: Manfred Belle 
(Eine Welt Netz NRW e.V. ) 
Die Agenda 2030 - Die politischen Zielsetzungen 
der Vereinten Nationen 
Senatssaal, 12.00-13.30 Uhr

2. Mai 2019: Jenny Hellmann, Lucas Milbert 
(Engagement Global gGmbH)
Entwicklungspolitische Bildungsarbeit im Sport 
im Inland
SR 50, 16.00-17.30 Uhr

7. Mai 2019: Andrew Aris 
(Spirit of Football e.V.	)
One Ball, One World - A case study in positive 
social change through sport
Senatssaal, 12.00-13.30 Uhr

14. Mai 2019: Dr. Philippe Vonnard  
(University de Lausanne)  
The long way to the UEFA Champions League. 
Understanding the Europeanization of football 
in a long-term perspective
Hö 3

16. Mai 2019: André Gersmeier
(Rheinflanke Köln)
Die NGO RheinFlanke Köln 
SR 50, 16.00-17.30 Uhr	

21. Mai 2019: Dr. Kristoffer Klammer  
(Universität Rostock) 
 „Schiedsrichter und Weltsport. Zur (Globalisie-
rungs-)Geschichte einer Autoritätsfigur, 1850–
1995“.
Hö 3

28. Mai 2019: Dr. Stanislav Frossard  
(Straßburg) 
Sport politics and the Council of Europe  
(angefragt)
	
4. Juni 2019: Katrin Grafarend  
(DOSB) 
Entwicklung des Sports, im und durch Sport – 
die internationale Arbeit des DOSB 
Senatssaal, 12.00-13.30 Uhr 

6. Juni 2019: Anja Arnemann
(Deutsche Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit, GIZ)
Stories that move – ein Ein- und Ausblick der 
deutschen Entwicklungszusammenarbeit auf 
Sport für Entwicklung in Afrika
SR 50, 16.00-17.30 Uhr

18. Juni 2019: Wolfgang Baumann 
(TAFISA) 
TAFISA und das “Sport-for-All-Movement” in 
Afrika  
Hö 3, 12.00-13.30 Uhr

25. Juni 2019: Prof. Dr. Ron Katz  
(Stanford Law School) 
Was the Caster Semenya Case Correctly Decided? 
Sport in an Era of Gender Fluidity
Hö 3

Save the Date 
Das 10. Symposium Sportpolitik wird vom  

23.-25. Januar 2020 in Bochum stattfinden und den Sport 
in NRW unter besonderer Berücksichtigung von Sport-
geschichte und Sportstrukturen des Ruhrgebiets zum 

Gegenstand haben.
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Lehrveranstaltungen im Sommersemester 2019

LEHRVERANSTALTUNGEN des IESF

In der folgenden Übersicht 
finden Sie die Veranstaltun-
gen des IESF im Sommerse-
mester 2019:

Prof. Dr. Jürgen Mittag

TEM 3 - Theorien und 
interkulturelle Zugänge in 
der Tourismuswissenschaft: 
Camping- und Naturtouris-
mus im Wandel 
Di 8.30 - 10.00 Uhr, SR 13 

M3 - Kulturphänomen 
Sport: Sport-, Freizeit- und 
Arbeitswelten im Wan-
del: Aktuelle Analysen zu 
Sportvereinen, Betriebs-
sport und Schulsport
Di 10.30 - 12.00 Uhr, SR 63

PE 1.14 - (mit Karen Petry)
Di 12.00 - 14.00 Uhr, SR 50

BAS 2 - Grundlagen des 
Sportrechts und der Sport-
politik (mit Martin Nolte):
Mi 11.00 - 12.00 Uhr, Hö 1  

DEV7 - Advanced Research 
Project on Sport Develop-
ment (mit Stephan Was-
song und Karen Petry)
Mi 13.30 - 16.30 Uhr, Hö5

DEV3 / SMA1 - European 
Integration, Common Mar-
ket and Sport: Institutio-
nal dynamics of EU Sport 
Policy – 10 Years after the 

Constitutional Implemen-
tation of Sport (mit Jacob 
Kornbeck) 
Mi  16.00 - 17.30 Uhr, SR 
91 und Block

Doktorandenkolloqui-
um des IESF: 25.5. und 
6.7.2019 (beide in SR50), 
9.00 - 16.00 Uhr

Dr. Karen Petry

TEM 3 - Megatrends:  
Di 10.15 - 11.45 Uhr, SR 
13 LAA

PE 1.14 - (mit Jürgen 
Mittag)
Di 12.00 - 14.00 Uhr, SR 50

DEV7 - Research Project 
Sport Development (mit 
Stephan Wassong und 
Jürgen Mittag)
Mi 13.30 - 16.30 Uhr, Hö 5

DEV 8.1 - Theories and 
Concepts
Do 10.30 - 12.00 Uhr, SR 97

PE 1.14 - Sport for Deve-
lopment
Do 16.00 - 18.00 Uhr, SR 50

Dr. Till Müller-Schoell

SEB 9.2.1 - Projekt- und 
Eventmanagement in der 
Praxis
Di 14.00 – 16.00 Uhr, SR 92

DEV3 - Common Market
Mi 11.00 - 12.30Uhr, SR 96

SEB 12 - Sport- und 
Verbandspolitik: Mi 16.00 - 
18.00 Uhr, SR 14

SEB 12 - Sportmanagement 
und Organisation
Fr 10.00 – 12.00 Uhr, Hö2

SQ2 - Diversity Kompetenz
Fr 12.00 - 14.00 Uhr, SR 20

DEV7  - Europäische 
Sportpolitik in der Praxis: 
Exkursion nach Brüssel 
11.-13.6.2019

Maximilian Seltmann (LA)

BAS2 - Übung Verhaltens- 
und Sozialwissenschaftli-
che Aspekte des Sports
Gruppe 13 und Gruppe 14, 
Fr. 8.00 - 10.00 Uhr, 14 
tägig jeweils SR 63

Dr. (des) Ninja Putzmann 

SQ2 - Diversity Kompetenz
Block: 5.4., 12,4., 26.4., 
6.7. jeweils 15.00 - 20.00 
Uhr

PE 1.14 - Block
6.4., 13.4., 27.4. jeweils 
10.00 - 19.00 Uhr

Jacob Kornbeck (LA)
SMA1/DEV3 - Block
24.4. Einführung in SR 91

24.05: 17.00-19.00 in SR 97
25.05: 9.00-11.00 in SR 97

21.06: 17.00-19.00 in SR 13
22.06: 9.00-11.00 in SR 14

28.06: 17.00-19.00 in SR 13
29.06: 9.00-11.00 in SR 13
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Schauen Sie doch bei Gelegenheit auf unserer Website vorbei!

 www.dshs-koeln.de/iesf 

Dort finden Sie immer unsere   
aktuellen Forschungsvorhaben und Veranstaltungen!
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